
Besprechungen
Zeıten hindurch bestehe ıcht 1im Festhalten tormulierten Sätzen, sondern 1n der
ständıgen Lebendigkeit, miıt der der Glaube VO seiınem Ursprung her die ständı1g
CUuC geschichtliche Sıtuatıion verstehend bewältigt. Entscheidend se1i hıer, da{ß die
theologischen Gedanken als Glaubensgedanken aufgefalst un: explızıert werden,
d.h als Gedanken, 1in denen sıch das y]laubende Verstehen VO  e} Gott, VWelt und
Mensch entfaltet; Iso nıcht als Produkt terner Spekulation oder wissenschattlicher
Bewältigung der Problematıik VO Gott, Welr und Mensch durch das objektivierende
Denken (DV7 Hıer W1e anderswo wiırd 11a  - ıcht verstehen, wenn INa nı
berücksichtigt, da{ß seinem Denken die Existenzphilosophie Heideggers zugrunde
legt, Iso doch selbst VO  - vorgefafßten philosophischen Spekulationen »

Sıcher bringt der Vert 1mM einzelnen manche fteıne Beobachtung, die £ür das Ver-
ständnıs des cchr anregend ISt, ber leider annn inan ıhm 1n seiner oerundsätz-
liıchen Einstellung Oftenbarung un: Oftenbarungsgehalt des die Ja auch Aaus
seinem Schrifttum ber die Entmythologisierung des hinreichend bekannt iSt,
und 1n seiner Auffassung VO der Kırche uUSW. nıcht tolgen. Die Frage nach dem
objektiven Wahrheitsgehalt der christlıchen Relıgion aflt sıch nach ıhm eigentlich
Sal nıcht stellen;: enn das hıelle Ja das Denken objektivieren wollen. Und doch z1bt

1n einer zew1ssen Inkonsequenz Z da{fß uns 1m Glauben eın Selbstverständnis
ZES|  enkt wırd, das eın Verstehen VO Ott und Weltrt miteinschliefßt dafß ber
der Glaube nıcht 1n den Blick zefalst werden könne, hne da{ß seın Woran, seın
Gegenstand mitgesehen werde. Der Glaube se1 die AÄAntwort auf Gottes, den Men-
schen 1n der Verkündigung treftendes Wort. Er se1 Glaube das Kerygma, das VO  3

dem Handeln Gottes 1n dem Menschen Jesus VOoOonNn Nazareth rede 1st damıiırt
icht doch eın objektivierendes Denken 1m Glauben zugegeben? Darauf Sagl Bl dafß
die Siatze des Kerygmas nıcht allgemeıne VWahrhneiten, sondern Anrede in einer kon-
Kreten Situation seien (581), un!: da{i darum die Theologie nıcht als eın VO „Lebens-
akt“ losgelöstes objektivierendes Denken aufgefaßt werden dürte

Eın UÜberblick ber die Geschichte der Wissenschaft der nt] Theologie ım

protestantischen Kaum bıldet den Abschlu{fß des Werkes. riınkmann S. J
Ba£th‚ M.;, Die Taufe e1in Sakrament? Eın exegetischer Beıtrag ZUu Gespnlfcb

ber die hirchliche Taufe SI 80 (568 S Zollikon-Zürich 1951, Evang. erl
250 geb 2025

Da tast jede Sekte sıch auf dıe Schritft berute und doch VvVon einer Tradition lebe,
untersucht alle Tauftstellen des eingehend Berücksichtigung aller DDeu-
tungsmöglichkeiten un der reichen Literatur.

Die Synaptiker ( 1—4) Kennen die Geisttaute (MA L, 8 9 die Todestaute
(kk 12 50); Jesu Taufe S1e 1STt eine Bereitschaftserklärung u11l Fod: danach wırd
Je:  us proklamıiıert als „Sohn“, König 1ın Knechtsgestalt (93—99) In der Apg ($ 5—7/7)
se1 Z 38 die Taufe Zeichen der Umkehr, hne Kausalnexus des Geistempfangs er
dieser wird 1m Semitischen doch oft durch Waw miıt Imperfekt ausgedrückt]; C1e
Handauflegung 5 15—20 bedeutet 11UL Gebet:;: indem Petrus den Magıer zurück-
weılst, lehne jede Ollmacht ab, ber den Heıilıgen Geist verfügen [die Aus-
legung iSt. gewaltsam; 8) wird 7zweimal „Geld“ betont]. %Be1 Paulus ($ 8—12) se1 Aıe Taufe auf den Tod Christı (Röm 6) Kaol 2) 12) nıcht
Vergegenwärtigung des Todes Christı (mystısche Interpretation) der dessen Vefr-
wirklichung (dynamische [nt, Mysterium der Weihe (kultische Int.), Geltend- A  3 e Y Q Rmachung für den einzelnen (juristische En$.;); wırksames Abbild des Sterbens nıd
Auferstehens Christi (symboliısche Int. nachfühlendes Erlebnis (psychologische Int.),
Übereignung des Täuflings ‚Ott de  P Autnahme 1n den Bund Gottes, Sünden-
vergebung der Geistmitteilung sondern eine öftentliche Bestätigung des 1n der
Auferweckung Christi überwundenen Fluchtodes des Menschen (312—317). S1ıe iSt
nachträgliche Anerkennung dessen, W ds in Christı Tod schon gültıg A Täufling 5”
schehen ISt: Die Taute 1St 1Ur Begräbnıis, nıcht Mitsterben, och wenıger bedeutet
BartiCeota mitautferstehen. Die „Beschneidung hriıstı“ Kol Z 11) 1St Christı
Kreuzigung, die die Herrschaften entwaftnete 2495 Unser Sterben und Auf-
erstehn m1ıt Christus und die Zueignung des Heıls geschah schon Kreuz un
Ustertag (244 306 ft.) weıl Christus als Stellvertreter aller Menschen Kreuze
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starb, sind Ort un damals aut Golgotha „alle Menschen“ gestorben, nıcht EeTISE als
S1Ce ZUuU glauben begannen (2 Kor 5) 14) Christus „ISt unNnserer Rechtfertigung
WESC autfterweckt“ (Röm 4, 25} bedeute: Ott erklärte Christi Stellvertretung un!
die Kindschaft der Menschen tür rechtsgiltıg VOrTr Augenzeugen Zwar sınd WIr
MmMi1t Christus erweckt (Kol Z 1 Eph 2) 9 ber nıcht 1n einem gesetzlich regulıer-
baren Moment (294 p nıcht schon un! nıcht TST in der Verleihung des Geistes; diese
schaftt 11UX das Zeugnis tür die Auferstehung Nur die W asser-, ıcht die Geılst-
taufe wird VO Menschen vollbracht, kein Kultakt ISt automatısch MI1t solchem Eın-
greifen (sottes ıdentısch Z Vielmehr ISt dıe Kiırche total abhängıg VO direkten
Wirken des Heılıgen Geıistes; die Sakramentsauffassung w4141re znOostisch Un Judai-
stisch (DO9 HSTA 280); eın „Sakrament“ mu{fß jeder MI1t Zauber oder doch einem
kanalısıerten Wunder verwechseln (215 Paulus kennt nıcht Datum der Rıtus der
Geistmitteilung, diese eintfach VOTaus (D Kor 1 9 LE S1€e ewirkt uch
nıcht, sondern bestätigt NUur, da{flß die Christen Christı e1b siınd ıhm angehören
(362 G 37

D3 zZ behandelt die Taute nach Johannes. „ Wasser un Geist“ (Ds bedeute
„lebendiges W asser“: der Geist allein bewirkt die Wiıedergeburt, Rettung geschieht
nıcht durch die Taufe, sondern die Hıngabe des Sohnes — Da{fß „Bacı
Reinigen, Woaschen“ (Eph D Apg ZZ 1 1 $ Z Tıt 3) kaum 1n B.ıs 1nnn
erklärt werden können ($ 18), spurt ohl celbst ber auch Pr D 19  —R
spricht doch nıcht 1Ur VO: Gebet der Gemeinde $ 19)

Eın eigener Abschnitt SE dem Taufbefehl (Mt 2 $ 19) gew1dmet: Ott 1St schon VOr
der Taufe Vater der Heiden, hat seinen Sohn un in ıhm Juden un: Heiden schon
erwählt: die Taute 1St 11ULr Werk der betenden Gemeinde —_-

Zur Kritik ließe sıch wohl n VWenn Röm 6, sıch 1Li1Ur auf Christi stell-
vertretenden Tod bezieht, NNn Paulus das Kreuz nıcht? Weil die Tautfe
meıint. S1e Wrlr für ıhn un: die 308 Urkirche das Zentrale, die entscheidende Wand-
Jung 1mM Leben, und ZW. VO  3 Gott her, nıcht 1Ur „Gemeindegebet“, sondern die ein-
malıge, unwiederholbare Wendung un!: Neuschöpfung. Bilderwechsel und -verbin-
dung (Begräbnis- T’od, RKom 6, 3i8.) ISt be1 Paulus nıcht selten: Mi1t uNlserert „Logik“
allein (265 289) fassen WIr nıcht den Reichtum un die Tiefe seiner Erkenntnis (Eph
9 8), noch wenıger die Tiefe des göttliıchen Heılsplans. „Zauber  CC ISt Aberglaube Al

Kräfte, die nıcht da sind meınt: „Der Geıist trıtt seine Macht nıcht die W asser-
taufe ab“ ber Wenn der ewıge Gottessohn seine Herrlichkeit einbindet in die
Knechtsgestalt eines Kindes un vehenkten Verbrechers und seine Offenbarung in
menschliche Worte und Schrift, soll seine Gnade nıcht verbinden mit Zei-
chen und Wort, deren Spendung seine Kırche, seıne Braut, bevollmächtigt?
Ohne Sakramente 1St S1e nıcht mehr se1in Leıib, die Fülle dessen, der alles 1ın allen
rfüllt Eph 15 Z C sondern LLULr noch eın Vereıin VO  e Menschen; x1Dt darin nıcht
mehr Apostel, Hırten un Lehrer miıt Charismen als Urgane des eınen Leibes, SOI-
dern Nur mehr Professoren un:! Verwaltungsbeamte; der Ge1st wirkt annn unmıittel-
bar un unberechenbar 1n den einzelnen. Und WE Johannes selıg ISt, da{ß hören,
schauen, betasten durfte (1 Jo 1, L O: 23) die Kirche durch die Jahrhunderte
1St keine Schule VO Philosophen des Jahrhunderts, sondern eine weltumspan-
nende Famiılie VO  3 Gotteskindern, denen Ott ‚War nıcht Schauen, doch siıchtbare
Zeichen schenkt Kirche un!: Sakramente sınd Auswirkung der incarnatıo, begrifflich
schwier1g, siıchern ıcht durch die Forschung, sondern 1LUFr durch die VOonmn AÄAsmussen
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vermi{fßte Instanz; die WI1e 1n Nıcäia MIt Christi Vollmacht und (Ge1lst entscheiden
kann die wahre „I’radıition“, das kıirchliche Lehramt. W..-KoesterS. J:
Müller,G,., Suh Lexıicon Athanasıanum. Sp.) Berlin 1952; de Gruyter.

SA
Eın Athanasius-Lexikon hätte autf verschiedene Weıse S JE en werden kön-

1CIL, Schon eıne Auswahl VO:  z} wichtigen Worten und Begriffen A4US der Sprache des
Kirchenvaters eLW2 analog ZUuUr Art des Theologischen Wörterbuches um Neuen
Testament N Kıttel würde eın sehr brauchbares Instrument der Athanasıus-
Forschung bedeuten. Auch eine bloße Konkordanz würde sıch Johnen, WI1e S1e ELWa

Cooper für Boethius veschaften hat (Cambridge/Mass Vert INg den
schwierigsten, ber auch den für die Forschung meısten versprechenden VWeg der
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